FF 


289 


den 9. Dezember. 


Sonntag, 


Zlitun 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 4 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, fgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzelle. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


1855. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Freitag, 7. Dezember. Der heutige „Conſtitu⸗ 


„hei it, ö te Di i Tos⸗ Ar 
tonnel“sbeilt mit, daß die ſtattgebabte Differenz zwiſchen Tos⸗ Zahlung in Münze eingeftellt und beschränkt ſelbn die Aus- 


kana und Piemont ausgeglichen ſei. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Nachdem die „Times“ mit Schärſe die Thatloſigkeit der ver⸗ 
bündeten Armeen ſeit dem 8. September gerügt und die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür ausſchließlich dem franzöſiſchen Oberber 
fehlshaber zugewieſen bat, faßt der „Globe“ nochmals die 
Gründe zuſammen, welche dies paſſive Verhalten entſchuldigen. 
Man babe die Kriegführung im Orient von Anbeginn an viels 
fach einer die Eigenthümlichkeit ſeiner Verhältniſſe nicht beach⸗ 
tenden Kritik unterzogen. Jetzt finde man es unerklärlich, daß 
die Ruſſen, nachdem Sebaſtopol gefallen, nicht innerhalb 10 
Wochen ganz aus der Krim vertrieben worden ſeien. Aber die 
angeblichen glänzenden Gelegenheiten zur Vernichtung des Fein» 
des ſeien gar nicht vorbanden geweſen. Die Verbündeten hät⸗ 
ten doch zunächſt ihre Eroberung feſthalten müſſen. Nicht eine 
Garniſon ſei aus Sebaſtopol abgezogen, ſondern eine ganze 
Armee, die ſich durch den rechtzeitigen Rückzug die Verbindung 
mit einer andern Armee geſichert habe. Zwiſchen den Verbün— 
deten und der geſchlagenen Armee liege eine tiefe Meeresbucht, 
die von einem mit Batterien beſpickten ſteilen Klippenabhang 
geſchloſſen werde. Beide Flanken der feindlichen Poſition ſeien 
durch rauhe Defilsen gedeckt. Sie würden haben umgangen 
werden können, die eine von Eupatoria, die andere von Kaffa 
aus, aber zuvor habe man ſich nicht nur Balaklava und Ka⸗ 
mieſch, ſondern Sebaſtopol ſelbſt völlig ſichern müſſen. Ange⸗ 
nommen, es hätten ſich zwiſchen Eupatoria und Simferopol 
auf der einen und Kaffa und Simferopol auf der andern Seite 
keinerlei Schwierigkeiten gezeigt, ſo wäre es den Verbündeten 
doch in der verfügbaren kurzen Zeit unmöglich geweſen, die 
drei genannten Punkte zu ſichern und zugleich nach den beiden 
andern eine genügende Truppenmacht in Bewegung zu ſetzen. 
Ueberdies dürfe man nicht vergeſſen, daß der Witterungsſtand 
ein unge wöbnlich günſtiger geweſen ſei, und daß man am 8. 
September nicht auf eine zehnwöchentliche Dauer des guten 
Wetters ſich babe Rechnung machen können. Auf der Karte 
ſei es leicht, von Kaffa einerſeits und von Eupatoria anderer» 
ſeits gegen Simferopol vorzurücken; in der Wirklichkeit aber 
ſei es anders und man habe darauf Rückſicht zu nehmen, wies 
viel Zeit man gebraucht haben würde, um in Kaffa eine 
Operatlonsbaſis zu organifiren und durch die Steppe hindurch 
in einem verödeten Lande ſich von Poſition zu Poſition durch— 
zuſchlagen und andererſeits von Eupatoria aus durch ein 
durchaus waſſerarmes Terrain vorzurücken. Man habe es 
leicht, den General d'Allonville zu tadeln, aber es fei nicht 
billig, den Umſtand außer Acht zu laſſen, daß ſich jenſeits Sak 
fein Waſſer fand und daß bei Tſchobatar 40 —50,000 Mann 
in mit ſchwerem Geſchütz armirten Verſchanzungen aufgeſtellt 
waren. In Betracht des launiſchen Klimas der Krim und 
des Mangels an örtlichen Hüfsmitteln und beſonders an Waſſer 
ſei die Bewegung am obern Belbek die einzige geweſen, die 
einige Aueſicht auf Erfolg darbot. Dieſe Bewegung ſei gemacht 
worden und man habe erkundet, daß der Feind in einer ſtarken 
Stellung bei Airgul am linken Uſer des Belbek ſtebt. Hätte 
man dieſe Stellung angegriffen, ſo würde das angreifende 
Corps von den Ruſſen bei Albat in die Flanke genommen und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zurückgeworfen ſein. Die verbün⸗ 
deten Generale ſeien überdies mit den Schwächen ihrer eignen 
Stellung am beſten bekannt, und daß ein ruſſiſcher Angriff von 
Inkerman und der Tſchernaja her zu befürchten geweſen ſei, 
ergebe die Contremandirung der Einſchiffung der Hochländer— 
Diviſion nach Eupatoria und die Konzentrirung des Hauptheers 
im Bereich der Tſchernaja. 

Aus Odeſſa, 25. November, entnehmen wir einer Kor⸗ 
reſpondenz der „Wiener Zig.“ Folgendes: „Die ruſſiſchen Paß⸗ 
vorſchriſten wurden in neuerer Zeit abermals verſchärft. 
Fremde, welche von Neurußland und Beſſarabien nach den 
Fürſtentbümern oder Galizien reiſen wollen, müſſen vorher die 
Erlaubniß des Armeekommandanten Lüders einholen, und da 
ſchon die Erlangung des Gubernial⸗Austrittspaſſes gewöhnlich 
jede Wochen Zeit koſtet, General Lüders aber ſich häufig auf 
Reiſen befindet und außer ibm Niemand die erwähnte Bewilli⸗ 
gung ertheilen kann, jo bedarf ein Fremder, um mit feinem 
Paſſe in Ordnung zu kommen, wenigſtens drei Monate, ſelbſt 
wenn er hier in Odeſſa ſich aufhält. Die Quarantäne gegen 
die Fürſtenthümer wurde von vier Tagen auf zwei Wochen vers 
längert, was einer thatſächlichen Sperrung der Grenze gleiche 
lommt, da jeder Reiſende, ſelbſt wenn er ſchon vor Reni wäre, 
lieber den in fünf Tagen zurückzulegenden Umweg über Czernowitz 
wählt. Auffallend iſt unter dieſen Umſtänden der Brückenbau 
über den Pruth bei Skulianp, über welchen Ort die Straße nach 
Jaſſp führt, zumal wenn man hinzunimmt, daß in der letzten 
Zeu große Truppenabtheilungen von Oſten her nach der Pruth⸗ 
grenze und Beſſarabien geſchickt wurden. Gopcewich hat mit feinen 
Schiffen das aſowſche Meer verlaſſen, ohne geladen zu haben. 
Sechs feiner Fahrzeuge waren bei Taganrog durch Zurückweichen 


des Meeres auf den Grund gerathen. Man verzweifelte ſchon an 
deren Rettung, als plötzliche Rückſtauung der See ſie wieder 
flott machte. — Die hieſige kaiſerliche Kommerzbank hat die 


ſolgung von kleinen Banknoſen. Da kein Zwangskours der 
Bankbillets kundgemacht wurde, ſo wollte man dieſelben zu⸗ 
weilen nicht nehmen. Als hierauf die Gensdarmerie die Un⸗ 
zufriedenen mahnte, daß ſie ſich durch Verweigerung der An⸗ 
nahme des kaiſerlichen Papiergeldes politiſch verdächtig; machen 
fönnten, fügte man ſich zwar ſchweigend, es bildete ſich aber 
ein Silberagio von 12 bis 15 Prozent. — Durch längere 
Zeit wurden die fremden Kriegsgefangenen von der Stadt ge⸗ 
trennt in der Quarantäne gehalten. Der General⸗-Gouver⸗ 
neur, Graf Strogonoff, wollte es nicht zulaſſen, daß dieſelben 
mit der Bevölkerung von Odeſſa in Berührung treten. Die 
gefangenen franzöſiſchen Offiziere wendeten ſich deshalb ‚um 
Abhülfe an General Lüders, welcher denſelben erlaubte, in die 
Stadt zu kommen und daſelbſt ihre Einkäufe zu beſorgen. So 
ſieht man ſeit zwei Tagen abermals die Käppis und die Roth⸗ 
bojen in den Gaſſen, wo fie von der Menge zwar begafft 
werden, aber gewiß keinen Grund haben, über Unhöflichkeit 
des Publikums zu klagen. Selbſt der gemeine Nuſſe beſieht 
fie mit Vergnügen, weil er in ihnen den tapfern Feind achtet. 
Die Witterung iſt hier im Ganzen genommen noch ziem⸗ 
lich milde. 

Aus Suchum Kale, 18. November, bringt der Moni⸗ 
teur Nachträgliches über die Foreirung des Ingur, worin es 
heißt: „Die Ruſſen, welche das Gefecht den ganzen Tag hin⸗ 
durch ſehr gut unterhielten, zogen ſich ſogleich zurück, als fie 
um 5 Uhr Abends die Türken auf ihren Flügeln erblickten. 
Der Verluſt ibrer ſämmtilichen Pferde, die von den Scharf 
ſchützen getödtet worden waren, zwang ſie, in ihren Verſchan⸗ 
zungen drei Kanonen und ſechs Pulverkarren zurückzulaſſen.“ 
Omer Paſcha machte am 18. November in Sugdidi Halt, um 
feine Verproviantirungen an ſich zu ziehen und dann feine 
Operationen fortzuſezen. Seine Truppen hatten Sinaki be⸗ 
ſetzt und Kommunikationen zwiſchen Redut Kale und Anaklia 
eingerichtet; auch war der Vortrab bereits gegen Kutais vor⸗ 
geſchoben. Man war auf ein neues Gefecht beim Uebergang 
über den Tichenis⸗Tſchai (dem Nebenfluſſe des Rion, 
welcher die Grenzſcheide zwiſchen Mingrelien und Imere— 
tien bildet) gefaßt; auch glaubte man, daß die Ruſſen den 
Uebergang über den Rion mit Nachdruck vertheidigen 
werden, indem ſie dorthin alle ihre in Georgien noch ver⸗ 
fügbaren Truppen zuſammengezogen zu haben ſcheinen. Dies 
ſchloß man daraus, daß die Ruſſen Ozurgethi geräumt haben; 
daſſelbe ward ſofort von Muſtapha Paſcha beſetzt. Die An⸗ 
zahl der Mingrelier, welche bei dem Gefechte am Ingur auf 
ruſſiſcher Seite ſtanden, iſt auf türkiſcher Seite nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen; bezeichnend aber bleibt es, daß dieſe Milizen 
ſo ſchnell Reißaus nabmen, daß am anderen Tage von den 
Türken auch nicht eine einzige mingreliſche Leiche aufgefunden 
wurde. Omer Paſcha hält in Sugdidi ſtrenge Mannszucht. 
Die Stadt, jo wie Palaſt und Gärten der Landesfürſten (Da⸗ 
dian) wurden unverſehrt gelaſſen, und es hieß ſogar, die „tes 
gierende Fürſtin von Mingrelien“ werde mit ihrer Familie das 
bin zurückkehren. Einige abchaſiſche Ritter, welche geplündert 
batten, wurden vom Generaliſſimus forigeſchickt, der den Fürs 
ſten Michael Hamid⸗Bey für den durch dieſe Leute verurſachten 
Schaden verantwortlich machte.“ 

Aus Erzerum, 14. Novbr,, wird dem Moniteur geſchrie⸗ 
ben: „Trotz der Unmaſſe von Schnee, die gefallen iſt, und der 
grimmigen Kälte hat die ruſſiſche Armee ihre Poſition vor Kars 
nicht verlaſſen. General Murawiew hat von ſeinem Korps 
eine Diviſion von 8000 Mann abgeſchickt, die ſich jetzt auf 
den Soghomly⸗Daghs (dem Gebirge auf der Mitte des Weges 
zwiſchen Kars und Erzerum) befindet und, wie es heißt, auf 
Erzerum rücken ſoll, ſobald Kars ſich ergeben hat. In vori⸗ 
ger Woche erſchien die ruſſiſche Divifion, welche zu Deli Laba 
auf der Straße nach Bajazid im Lager ſteht, plotzlich in der 
Ebene von Haſſan Kale und ſchleppie Gerſte und Brodfrüchte 
fort. Morgen verläßt Selim Paſcha, der Oberbefehlshaber des 
zweiten Armee-Korps, Erzerum mit 10,000 Mann, um Kars 
zu Hülſe zu eilen.“ 

— — ßUxͤkͤk3ł!Z— 
Kammer⸗ Verhandlungen. 

Haus der Abgeordneten. 5. Sitzung am 7. De⸗ 
zember Um 12% Uhr eröffnet der Präſident Graf zu Eulen⸗ 
burg die Sitzung. Nach Verleſung des Protokolls, für welches 
der Abg. Reichenſperger (Geldern) in Zukunft eine gedräng⸗ 
tere Redaktion wünſcht, theilt der Präſident das Reſultat der 
geſtern vorgenommenen Wahlen der Schriftfübrer mit. Es find 
— der Geſchäſtsordnung gemäß mit relativer Mehrheit — ges 
wählt: die Abg. Kölg, v. Bonin, Lawrentz Unruh⸗Bomſt, 
Krupka, v. Knobloch, v. Mallinkrodt, Gawradt. Die beiden 
Letztgenannten gehören der Linken an. Der Präſident erklärt 
biermit das Haus der Abgeordneten für konſtituirt und auf 
feine Aufforderung erbebt ſich die Verſammlung und bringt 
Sr. Majeſtät ein dreimaliges Hoch. 


Der Tagesordnung gemäß wird dann die Prüfung der 
Wahlen fortgefegt. Es kommen u. a. auch die Berliner Wah⸗ 
len an die Reihe, gegen deren keine eine Erinnerung vorge⸗ 
bracht wird. Der Präſident theilt hierauf Näheres in Betreff 
der verſchiedenen zu bildenden Kommiſſionen mit und beſtimmt 
den Montag zur Wahl und Konſtituirung derſelben. 

Der Handelsminiſter Herr v. d. Hepdt legt dem Hauſe 
folgende vier Geſetzentwürfe vor: 1) den Entwurf eines Ges 
ſetzes, betreffend die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts. 
Derſelbe hat bereits in der vorigen Seſſion der 2. Kammer 
vorgelegen, itaber damals nicht über die Vorberathung bins 
ausgediehen; 2) den Entwurf eines Geſetzes über Beſtrafung 
unerlaubter Gewinnung und Aneignung von Mineralien; 3) den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung der in den 
älteren Landestheilen beſtehenden Unterſtützungskaſſen für die 
Hohenzollernſchen Lande; 4) den Entwurf eines Geſetzes, be 
treffend den Betrieb der Dampfkeſſel. — Der Herr Miniſter 
wünſcht, daß der erſte Entwurf der Kommiſſion für Handel 
und etwa der Juſtif⸗Kommiſſion, die beiden letzteren endlich der 
Kommiſion für Handel übergeben werden. 

Der Miniſter des Innern, v. Weſtphalen, überreicht: 1) 
den Geſetz⸗Entwurf über die Städte ⸗ Ordnung der Provinz 
Weſtfalen. Derſelbe gründet ſich auf die in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand ſchon ſtattgehabten Verhandlungen, und da dieſel⸗ 
ben dem Hauſe gedruckt vorliegen, ſo ſind dem Enwurfe keine 
ausführlichen Motive beigegeben; es iſt dies nur bei denſenigen 
Punkten geſchehen, wo einige Abänderungen ſich als zweckmäßig 
herausgeſtellt haben; 2) den Entwurf der Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung für die Provinz Weſtfalen. Auch dieſer Entwurf iſt nach 
den früheren Verhandlungen und mit Rückſicht auf die Anträge 
der Kommiſſion der zweiten Kammer zuſammengeſtellt. Die 
bier nöthig befundenen Abänderungen find in den Motiven ans 
gedeutet. — Der Herr Miniſter, welcher die übrigen Vorlagen 
in Bezug auf das Gemeindeweſen ſpäter vorzulegen verſpricht, 
äußert ſich alsdann in Bezug auf die Bildung der Fachkom⸗ 
miſſionen und wünſcht, daß der Kommiſſion, welcher obige Ge⸗ 
meinde⸗Ordnungs⸗Entwürfe zugehen würden, das Recht zuge⸗ 
ſtanden werde, ſich nach Befinden durch Mitglieder der ber 
treffenden Provinzen verſtärken zu dürfen, da bei dem früheren 
Verfahren ſich Mißſtände herausgeſtellt hätten. 

Abg. Delius ſtellt den Antrag, getrennte Gemeindeweſen⸗ 
Kommiſſionen für die öſtlichen und weſtlichen Provinzen zu 
bilden. Abg. Marcard: wenn man einmal einen ſolchen Unter⸗ 
ſchied mache, ſo müſſe man drei Sonderungen vornehmen. 
Die weſtlichen Provinzen konnen nicht zuſammen genannt wers 
den und der Unterſchied zwiſchen Weitfalen und den Rheins 
landen ſei eben ſo groß wie der zwiſchen den öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Provinzen (Unruhe). Weitialen ſei terra Saxonica und 
die Rheinprovinz terra Franconica. Abg. Harkort bezeichnet 
dies als eine neue Müde, welche jo eben über Weſtſalen ges 
offenbart worden. Wolle man gerecht ſein, ſo ſolle man die 
Feſiſtellung der Gemeindeſachen den Abgeordneten der betreffen 
den Provinzen überlaſſen, anſtatt fie ihnen zu oktroyiren. Nach⸗ 
dem noch ein anderer Abgeordneter der Linken vorſchnellem 
Urtheil gegenüber das Studium der verſchledenen Gemeinde, 
Ordnungen der weſtlichen Provinzen empfohlen, um die Unter⸗ 
ſchiede derſelben beſſer herauszufinden, bemerkt der Abg. Rel⸗ 
chenſperger (Geldern) unter großer Heiterkeit der Verſamm⸗ 
lung: Ich erwähne nur vom Standpunkte der Geſchichte, 
daß Rheinland nicht terra Franconica — worunter die würz⸗ 
burgiſche Gegend verſtanden wird — ſondern terra Francica 
heißt. Nach längeren Zwiſchenreden beſchließt das Haus auf 
den Antrag des Abg. Hiller, die Entſcheidung Betreffs der 
Bildung der Kommiſſion zu vertagen. 

Der Finanzminiſter von Bodelſchwingb überreicht den 
Rechenſchaftsbericht über den Etat von 1853, ſowie den die 
Etatsüberſchreitungen betreffenden Vorbericht. Den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat für 1856 wird der Herr Miniſter ſchon in den 
nächſten Tagen vorlegen. 

Der ſchon früher erwähnte Antrag des Abg. v. Kleiſt⸗ 
Tychow, betreffend den Nolhſtand der niedern Beamten, if 
bekanntlich als ein dringlicher eingebracht, wofür nach 8. 26 
der Geſchäftsordnung die Unterftügung vou 120 Mitgliedern 
nothwendig iſt. Die Dringlichkeit wird (durch die Majorität 
der Rechten) beſchloſſen. Der Finanzminiſter theilt dem Haufe 
mit, daß die Staatsregierung bei der Erheblichkeit des Gegen⸗ 
ſtandes denſelben ſchon früher in Erwägung gezogen babe 
und in Betreff deſſelben binnen Kurzem eine Vorlage machen 
werde, welche, wie er hoffe, der Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung gewiß ſei. Es wird beſchloſſen, den Antrag der Budget⸗ 
Kommiſſion zuzuweiſen. 2 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 


Island. 


Der Staatsrath in engerer Ber: 


Deut 
Berlin, 8. Dezember. 


ſammlung batte heute eine Sitzung. 


Die Herren v. Plötz und v. Below haben im Herren⸗ 


bauſe den von 20 anderen Mitgliedern dieſes Hauſes unters 


ſtützten Antrag eingebracht, einem dieſem Anttage beigefügten 


Geſetzentwurſe, betreffend die erleichterte Umwandlung altvors 
pommerſcher und hinterpommerſcher Lehne in Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe, die Zuſtimmung zu ertheilen. Das Geſetz will, daß 
alt⸗vorpommerſche und hinterpommerſche lehnmäßig beſeſſene 
Lehngüter, mit einem Reinertrage von mindeſtens 2000 Thlrn. 
jäbrlich, in beſtändige Familien⸗Fideikommiſſe für die zur Lehns⸗ 
ſucceſſion berechtigten Familien umgewandelt werden können, 
mit dem Beding, daß von dem Reinertrage dem Fideikommiß⸗ 
beſitzer wenigſtens 1000 Thaler jährlich zur freien Ver⸗ 
wendung verbleiben. Die Stempelgebühren für die Erklärung 
eines Lebngutes in ein Familien ⸗Fideikommiß und zur Stiftungs⸗ 
urkunde ſollen auf den vierten Theil des, nach den beſtehenden 
Geſetzen ſonſt zu entrichtenden Betrages ermäßigt werden. In 
den Motiven zu dieſem Geſetze wird hervorgehoben, daß die 
gegenwärtige Sachlage, welche den Beſtrebungen für Konſer— 
vation alt⸗vorpommerſcher Lehne jede Ausſicht auf Erfolg ver 
ſchließe und, zu großem Nachtheile für die Ehrenbaftigfeit der 
Geſinnung, zu Scheingeſchäſten und Machinationen aller Art 
anreize, um die letzte Spur lehnmäßigen Beſitzes in Alt⸗Vor⸗ 
pommern verſchwinden zu machen, eine geſetzliche Remedur als 
unabweislich hinſtelle. 


Kiel, 6. Dezember. Heute um 10 Uhr haben ſämmt⸗ 
liche Schiffe der alllürten Flotte, die im hieſigen Hafen lagen, 
uns verlaſſen und die Reiſe in die Heimath angetreten. Aus 
dem Ueberwintern im hieſigen Hafen iſt alſo auch diesmal 
nichts geworden. Das ruſſiſche Journal Le Nord hat behaup⸗ 
tet, daß zwiſchen den Offizieren der engliſchen und franzöſiſchen 
Kriegsſahrzeuge auf Grund nationaler Antipatbieen ein ſehr 
ſchlechtes Einvernehmen herrſche; wir bier hatten wohl mehr 
als irgend andere Leute Gelegenbeit, die Offiziere der Flotte 
genau kennen zu lernen, da engliſche wie franzöſiſche Offiziere, 
ſo oſt es ihnen die Gelegenheit geſtattete, an den Bällen und 
Abend⸗Unterbaltungen unſerer „Harmonie“ Theil nahmen. Auf 
Grund dieſer genauen Kenntiniß kann ich Ihnen verſichern, 
daß an den oben erwähnten Miithellungen des Nord kein 
wahres Wort iſt; Engländer und Franzoſen begegnen ſich faſt 
überall mit der größten Zuvorkommenheit. Geſtatten Sie mir 
noch die Bemerkung, daß die franzöſiſche Marine, die befannts 
lich nach dem Staalsſitreich mit großer Majorität gegen Louis 
Napoleon votirte, jetzt überall den entſchiedenſten Bonapartis⸗ 
mus bekundet. — Daß man, wie Ihnen bereits früber gemel⸗ 
det wurde, in Kopenhagen feſt entſchloſſen iſt, das Verbot ges 
gen die Kourantmünze auch in Holſtein unbedingt durchzufüh⸗ 
ren, erfahren wir beute aus einer Bekanntmachung des Polizei⸗ 
amts vom A. Dezember, in welcher gegen jede etwanige Ueber⸗ 
tretung des Verbots nachdrückliche Strafe und unnachſichtliche 
Strenge angedroht wird. Schließlich heißt es, daß das Polizei⸗ 
amt bei eiwanigen Uebertretungen durch Arbeiter, Geſellen, 
Dienſtboten ꝛc. eventuell nicht gegen dieſe allein, ſondern haupt⸗ 
ſächlich gegen die reſp. Arbeitgeber, Handwerkemeiſter und 
Dienſtherrſchaften Zwangs⸗Maßregeln zur Anwendung drin⸗ 
gen werde. (V. Z.) 

Frankreich. 


Paris, 6. Dezbr. Man behauptet heute, der Kaiſer und 
Lord Palmerjion ſeien völlig über die anzunehmenden Friedens- 
Bedingungen überein gekommen. Doch ſchweigt man über die 
wichtigeren Fragen, ob Defierreih tiefe Bedingungen zu den 
ſeinigen gemacht und ob irgend Ausſicht vorbanden, daß Ruß⸗ 
land denſelben beitreten werde. — General Canrobert heirathet 
die Tochter des Dr. Naper, Leibarztes des Kaiſers, ein Fräus 
lein von 32 Jahren und 150,000 Fr. Rente. — Ein fran⸗ 
zöͤſiſches Schiff kaperte ein engliſches, das Salpeter für die 
ruſſiſche Regierung führte und ſich nach Hamburg begab. 

In einem längeren Leitartikel Cucheval⸗Clarigny's im 
heutigen Sonftitutionnel über die gegenwärtige Lage Europa's 
find die beiden Fragen geſtellt: „Iſt der Friede möglich?“ und: 
„Iſt in dieſem Augenblicke Ausſicht vorhanden, Friede zu erlan⸗ 
gen?“ Die erſte Frage wird entſchieden bejahend beantwortet, 
weil der Streit, der heute Europa ſpaltet, rein politiſcher Nas 
tur, kein Kampf der Leidenſchaft, des Völkerhaſſes, kein Er— 
oberungs⸗Krieg iſt, und allein der moraliſche Erfolg von 
Wichtigkeit ſein kann. England und Frankreich haben den 


Des Herzogs Tochter Hildegund. 


Es war ein ſchlanker Edelknecht, 
Der führte ein welkes Röslein recht 
Mit leuchtendem Blick zu Munde 
Und ſeufzt aus Herzensgrunde: — 
„O Dame, füße Dame mein, l 
Geprieſen ſei der Name dein!“ 


Des Herzogs Tochter Hildegund 
Gewahrte fein zur ſelben Stund: — 
„„Was küßt du die Roſe, Knabe, 

Die ich getragen habe; 
Du küßt die Blume ſo inniglich, 
Was thut deine Liebe mehr für mich!?“ 


Der Edelknecht ward purpurrotb: — 
„Und ſchickſt du mich in den ſichern Tod, 
Ich will nicht ſeufzen noch klagen, 

Und ſterbend nur dir ſagen: 
O Dame, ſüße Dame mein, 
Geprieſen ſei der Name dein!“ — 


Des Herzogs Tochter Hildegund, 
Die hatte zwei Arme weiß und rund, 
Zwei Augen, ſo dunkelglühend, 

Zwei Lippen, ſo purpurblühend, 

Und was ihr Mieder halb verrieth, 
War werth ein wunderhaftes Lied. 


Sie lächelt hold den Knaben an: — 
„„O daß du wärſt ein Rittersmaun, 
Dann wärſt du mein Genoſſe, 

Wir ſtiegen ſchnell zu Roſſe, 
Und ſuchten den Helden wohlauf und ab, 
Dem ich mein Herz zu eigen gab.““ 


En 2 —— 


Zweck und die Folgen dieſes Kampfes von vorn herein klar 
dargelegt und die Garanneen, welche ihnen zur Aufrechthaltung 
des europäiſchen Gleichgewichts — um deſſen Sicherung es 
fin allein handelt — erforderlich ſcheinen, unter einfiimmiger 
Einwilligung der Mächte ſeſtgeſtellt. Sind dieſe Gurantieen 
erlangt, ſo haben fie weder ein Intereſſe noch die Abſicht mehr, 
die Waffen länger in der Hand zu hallen. Vom Weſten aus 
ſtebt alſo dem Frieden nichts im Wege; aber das Bedürfniß 
dieſes Friedens muß auch anderwärts erſaßt werden, und das 
iſt der Hauptknoten der Frage. 

Es ift klar, daß der Krieg, wenn er ſich verlängern ſollte, 
nicht in jenen Schranken eingeengt bleiben kann, die ihm dit 
Weſtmächte, um Europa's Ruhe willen, angewieſen baben; denn 
wenn es Rußland nicht genügt, ib die Angriffs-Natur genom⸗ 
men zu ſehen, wenn es lief in ſeiner Macht getroffen ſein will, 
ſo werden die Verbündeten den Kampf ſich nicht hinſchleppen 
laſſen, ſondern alle ihre Hülfsquellen zur Anwendung bringen. 

Und fo muß ſich der Krieg vergrößern und ausdehnen, 
und er wird es durch die Zahl der Völker, die daran Theil 
nehmen. „Schon kämpfen Frankreich und England nicht mehr 
allein für die Türkei, das Beiſpiel Piemonts wird nach und 
nach von anderen Nationen befolgt werden, die theils durch 
ſchriſtliche Engagements verpflichtet find oder demnächſt fein 
werden und theils durch moraliſche Verbindlichkeiten gebunden 
ſind.“ Der Krieg wird ſich nach Maßgabe des Terrains aus⸗ 
dehnen, welches er umfaßt. Unſere Soldaten werden, wenn 
es fein muß, nach Priersburg gehen, dort Frieden aufzuerlegen. 

Und werden die Allürten dann ihre Kräſte im ſchwarzen 
Meere laſſen, um Ruinen zu bewachen? Gewiß nicht! Der 
Krieg wird nicht zögern, ſich den verwundbarſten Theil Ruß⸗ 
lands zum Schauplatz zu erwählen, und ſich der Donau nähern. 
Dort aber wird der erſte Kanonenſchuß Oeſterreich aus einer 
Unthätigkeit wecken, die, ohne feine Finanzen herzuſtellen, feine 
Autorität in Europa untergräbt, und Oeſterreich wird, wenn 
nicht ganz, doch den größten Theil von Deutſchland nach ſich 
sahen, wo Regierungen und Volk unzweiſelhafte Zeichen der 
Sympathie für ung an den Tag legten. Preußen ift von 
allen Staaten Europa's jener, der den Frieden am meiſten 
wünſcht. Nun iſt die Frage, ob Rußland den ertheilten Rath⸗ 
ſchlägen Preußens fein Ohr leihen wird. Zwei Rückſichten 
ſcheinen geeignet, dies zu bewirken. Rußland weiß, daß es 
durch ſein längeres Beharren, den Krieg weiter zu führen, 
den Lieblingswunſch Teutſchlands, Frieden, zu nichte macht, 
und daß dieſes Land, auf deſſen Stimmung es ſtets großen 
Werth legte, von der Kälte, in welche die frühere Sympathie 
überging, bald zum Mißtrauen und zur Feindſeligkeit ſich wen⸗ 
den würde, und dann, was kann Rußland vom Fortführen des 
Kampfes erwarten? Dieſes Jahr koſtete ihm Sebaſtopol, das 
nächſte Jahr wird ihm Kronſtadt oder Nikolajeff, oder beide 
entreißen. Iſt es alſo nicht beſſer, jetzt zu unterhandeln? 
Kann es ſpäter günſtigere Konzeſſionen hoffen? Bleibt noch 
der Punkt des Selbſtgefühls, und auch darüber kann Rußland 
beruhigt ſein. Seinen Waffen fehlte nichts — als Glück. Die 
Vertheidigung von Sebaſtopol und Kinburn werden in der 
Geſchichte leben — die Ehre iſt gerettet und Rußland kann, 
wenn Leidenſchaft und Fanatismus es nicht bethören, unters 
handeln, ohne ſich zu demüthigen. Die Weſtmächte ihrerſeits 
können der Entſchließung des Gegners ruhig entgegen ſehen. 
Werden wir Frieden haben, ſo wird die Dankbarkeit Europa's 
fie für ihre Mäßigung lohnen — ſoll der Krieg fortdauern — 
ſo wird er im größeren Maßſtabe und mit größerer Ausſicht 
auf Erfolg geführt werden. 

Ueber den König von Sardinien erzählt man ſich in 
Paris tauſenderlei Anektoten. Beim Heere und beim Publi⸗ 
kum machte ſeine martialiſche Erſcheinung den günſtigſten Ein⸗ 
druck. Bei Hofe warf er die ganze Napoleoniſche, bekanntlich 
ſebr ſteiſe Etikette über den Haufen und benahm ſich mit einer 
Nonchalance, deren Bedeutung man ſehr wohl verſtand, denn 
von einem Könige aus dem uralten Haufe von Savoyen kann 
man wohl vorausſetzen, daß er mit den monarchiſchen Sitten 
wohl vertraut iſt. Kaiſer Napoleon ſoll hierüber fo mißgelaunt 
geweſen ſein, daß er das ganze Feſtprogramm, das mühevoll 
ausgearbeitet werden war, abänderte. Die Hofdamen der 


„Und bin ich nicht ein Ritter werth, 
So hab' ich Muth und trag' ein Schwert, 
Und mußte dein Lieb entfliehen, 
So müſſen wir nach ihm ziehen, 
Und nährt dein Vater grimmen Zorn, 
So iſt dein Lächeln des Himmels Born.“ 


Und als der Abend in Nacht zerfloß, 
Da ſtiegen ſie unbemerkt zu Roß; 
Sie ritten beim Licht der Sterne 
Hinaus in die ſchweigende Ferne, 
Sie ritten zehn Stunden in voller Haſt, 
Dann hielten ſie im Walde Raſt. 


Der Knabe macht den Mantel los 
Und legt ihn auf das feuchte Moos; 
Er ließ die Pferde graſen i 
Ringsum im ſchwellenden Raſen: — 
„Nun ſchlafe du ſchönſte Hildegund, 
Ich will hier wachen manche Stund!“ 


Die Dame lächelt ſonderbar: — 
„„Was willſt du wachen, wo nicht Gefahr, 
Im Wald find wird geborgen, 

Drum ruh' dich ohne Sorgen, 
An meiner Seite ſchläſſt du ein, 
Viel Meilen ſind's noch bis zum Rhein!““ 


Er legte ſich zu ihrem Fuß 
Und träumt, ihn wecke ein ſüßer Kuß, 
Und als er ſchnell erwachte, 
Da wähnt er noch, daß ſachte 
Sich regt der Dame Seidenflor, 
Doch ſchien ſie ſchlummernd, wie zuvor. 


Sie kamen am dritten Tag zum Rhein: 
„O lieber Fährmann, nimm uns ein, 
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wird. 


Kaiſerin wurden vom Könige Victor Emanuel ſehr galant bes 
handelt und die Marquiſe von Malaret, welche die ſchöne 
Dame der Kaiſerin it, machte einen fo günſtigen Eindruck auf 
Se. Majeſtät, daß dieſelbe ſich von Napolcon erbat, den 
Marquis v. Malaret der franzöſiſchen Geſandtſchaſt in Turin 
zu atltachiren, was auch zugeſagt wurde. Einer Schauſpielerin 
des Gymnaſe machte der König ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk 
im Werthe von 50,000 Franks. 

Kaiſer Napoleon überreichte dem Könige von Sardinien die 
Militair- Medaille mit den Worten: „Sire! ich werde. es nicht 
zugeben, daß Sie ſich meinen Truppen ohne eine Dekoration 
zeigen, die zu tragen Sie fo würdig find und die Sie durch 
Ihren Muth und Ihre militairiſchen Thaten fo wohl verdienten.“ 
— General Canrobert iſt vorgeſtern Abend von feiner Miffion 
bei den ſcandinaviſchen Höfen hier eingetroffen. Die Reſultate 
feiner Sendung, die, wie man jetzt ſicher weiß, überall befriedi⸗ 
gende ſind, werden demnächſt bekannt gegeben werden. 

Ein Kaiſerl. Dekret verfügt bezüglich des Leichenbegäng⸗ 
niſſes des Admirals Bruat, daß daſſelbe in der Kirche des Ho⸗ 
tels der Invaliden ſtattfinden ſolle. Die Koſten bierfür, wie 
für den Transport der Leiche nach Paris, werden aus Staats- 
mitteln beſtritten. — Der König von Sardinien iſt in Com- 
piegne eingetroffen. Er kommt, nach Abhaltung einer Jagd, 
am Sonnabend in Paris an. 


Großbritannien. 


London, 6. Dezember. Die Königin hielt geſtern Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr im Schloſſe von Windſor ein Kapitel des 
Hoſenband⸗Ordens, um ihren Gaſt und Bundesgenoſſen, den 
König von Sardinien, in den Kreis der Ordens ⸗ Mitglieder 
aufzunehmen, Die Ritter des Ordens erſchienen in ihrer Or⸗ 
denstracht, d. h. in violettem Sammtmantel, carmoiſinrothem 
Bareit und mit goldener Ordenskette. Der Prälat und der 
Kanzler des Ordens trugen gleichfalls violette Sammtmäntel, 
der Negiſtrator bingegen, der Wappenkönig und der Träger 
des ſchwarzen Stabes waren in Mantel von carmoiſinrothem 
Atlas gekleidet. Bei dem in der Muſik⸗Galerie erfolgenden 
Namensaufruf ergab ſich, daß folgende Ritter anweſend waren: 
der Marquis von Exeter, der Herzog von Richmond, der Mar⸗ 
quis von Lans downe, der Herzog von Cleveland, der Earl de 
Grep, der Marquis von Abercorn, der Marquis Camden, der 
Earl von Clarendon, Earl Spencer, der Earl Fitzwilliam, der 
Herzog von Northumberland, der Earl von Carlisle, der Earl 
von Ellesmere und der Earl von Aberdeen. Außerdem waren 
ſolgende Beamte des Ordens anweſend: der Prälat deſſelben, 
Biſchof von Wincheſter; der Kanzler, Biſchof von Orford; der 
Ae giſtrator, Dechant von Windſor; der Wappenfönig,. Sir 
Charles George Young, und der Träger des ſchwarzen Star 
bes, Sir Auguſtus Clifford. Die Königin, welche Prinz Als 
bert und der Herzog von Cambridge begleiteten, ward von dem 
Ober⸗Kammerherrn, dem Schatzmeister des Königl. Haufes, 
dem Vice⸗Kammerherrn und dem Kontroleur (Controller of 
de Household) aus ihren Gemächern in den Thronſaal ge⸗ 
leitet. Sie trug das Mieder (kirtle), ven Mantel, die Haube 
und die Kette des Hoſenband⸗Ordens und ein prachtvolles Dias 
manten Diadem. Die Schleppe Ibrer Majeſtät trugen die 
dienſtthuenden Pagen. Prinz Albert und der Herzog von Cams 
bridge erſchienen gleichfalls in der Ordenstracht. Nachdem die 
Königin auf einem zu Häupten des Tiſches etwas vor dem 
Throne ſtebenden reich geſchnitzten und vergoldeten Staates 
Seſſel Platz genommen batte, traten die Ritter und Beamten 
des Ordens in den Thronſaal und nahmen ihre Plätze am 
Tiſche ein, wobei die Ordnung beobachtet wurde, daß die älte⸗ 
ren Ritter ſich der Königin zunächſt niederließen. Den Tiſch 
bedeckte eine Decke von violettem Sammt mit goldenem Rande 
und goldenen Franſen. Rechis von der Königin fland der 
Prälat des Ordens, links der Kanzler, während der Re giſira⸗ 
tor, der Wappenkönig und der Träger des ſchwarzen Stabes 
ſich am anderen Ende des Tiſches auſſtellten. Der Kanzler 
des Ordens, Biſchof von Oxford, verlas hierauf einen Erlaß, 
kraft deſſen Se. Majeſtät Victor Emanuel, König von Sar- 
dinien, zum Ritter des böchſt edlen Hoſenband⸗Ordens ernannt 
Auf Befehl der Königin ward hiernach der König von 


Und ſetzeſt du flugs uns über, 

Wir zahlen was Recht, und drüber, 
Und fährſt du uns nach Flandern hin, 
Viel rothes Gold iſt dein Gewinn!“ 


Sie ſchwammen hinunter den grünen Strom, 
Manche Stadt vorbei und manch' luftigen Dom: — 
„Wie lautet, vielſchöne Dame 
Deines Liebſten tönender Name, 

Wem ich in Flandern dienen kann, 
O holde Herrin, ſag' mir an!“ 


Sie ſieht ihn an, zwei Perlenreih'n 
Entblößt ihr Mund, fie lächelt fein: 
„„Es iſt ein Graf von Roſen, 

Der darf wohl mit mir koſen. 
Er iſt ſo jung und ſchön, wie du, 
Jahr', lieber Fährmann, wacker zu!““ 


So ſtiegen ſie aus und traten fie ein; — 
„yperr Wirth, um dieſen Edelſtein 
Sollt Ihr in Eile ſchaffen 
Zwei Pferde und ſchmucke Waffen; 
Auf dem Schilde ſchreibt um ein Röslein roth: — 
Sie if die Schönſte auf Leben und Tod!“ “ 


Die Dame ſprach zum Edelknecht: — 
„„Und liebteſt du deine Roſe recht, 
Du würdeſt reich an Ruhme 
Als Ritter dieſer Blume; 
Dein Arm iſt ſtark und feſt dein Herz, 
Dein Rüſtzeug ſtrahlt von Gold und Erz.““ — 


Der Knabe hing den Schild an's Thor: — 
„Ihr Grafen Flandern's kommt hervor, 
Ihr Ritter Eurer Vamen, 
Ihr Erben ſtolzer Namen, 


Albert, dem Herzoge von Cambridge und ben bei⸗ 
den älteſten Rittern aus ſeinen Gemächern in den Kapitel⸗ 
oder Thronſaal geleitet. Vor ihm ber gingen der Wappen⸗ 
Tönig, welcher die Inſignien des Orreue auf eincn. Sammet⸗ 
Kiſſen trug, und der Träger des ſchwarzen Stabes. Der 
König erſchien in dunkelblauer ſardiniſcher Generals s Uniform 
und ward von ſeinen Miniſtern und Hof Beamten begleitet. 
Die Königin und die Nitter erhoben ſich bei jeinem Eins 
tritte von ihren Sitzen, und Victor Emanuel ward zu ei⸗ 
nem rechts von dem Platze der Königin ſtebhenden Staate⸗ 
Seſſel geführt. Die Königin zeigte ihm hierauf an, 
daß er zum Ritter des Hoſendand⸗Ordene ernannt wor⸗ 
den ſei. Der Wappenfönig überreichte Ihrer Majeſtät knieend 
das Hoſenband, und die Königin ſchnallte daſſelbe unter Aſſi⸗ 
flenz des Prinzen Albert an das linke Bein des Königs, 
während der Kanzler an dieſen folgende Ermahnung richtete: 
„Zu Ebren des allmächtigen Gottes und zum Andenken an 


dem Prinzen 


den geſegneten Märtyrer, den heiligen Georg, binde dieſes 


deinem Ruhme um dein Bein, trage es als das 
höchſt erlauchten Ordens, um es nie zu vers 
geſſen oder bei Seite zu legen, auf daß du dadurch ermahnt 
werdeſt, mulbig zu ſein, und auf daß du, ſintemalen du einen 
gerechten Krieg unternommen haft, geſt Heben, tapfer kämpfen 
und glücklich ſiegen mögeſt.“ In ähnlicher Weiſe überreichte 
der Wappenkönig das Ordensband mit dem daran beſeſtigten 
Blldniſſe des beiligen Georg. Die Königin hängte daſſelbe 
dem neu aufgenommenen Mütgliede um, und der Kanzler 
richteie an den König die herkömmliche Ermahnung. Hierauf 
umarmte Ibre Majeſtät den König von Sardinien, welcher 
fodann die Glückwünſche des Prinzen Albert, des Herzogs von 
Cambridge und eines jeden der Übrigen anweſenden Ritter 
empfing. Als dieſe Feierlichkeit und zugleich mit ihr das Ka⸗ 
pitel vorüber war, erfolgte nochmals der Namens Aufruf, und 
die Ritter und Bramten des Ordens entſernten ſich, worauf die 
Königin, Prinz Albert, der Derzog von Cambridge und die 
anweſenden Sardinier den König in ſeine Gemächer zurückge⸗ 
leiteten. Um 5 Uhr kam der Gemeinveram von Windſor im 
Schloſſe an und überreichte dem Könige Viclor Emanuel eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe. In feiner Antworts⸗Rede äußerte dieſer 
unter Anderm: „Das Lob, welches Sie im Namen Ibrer Mu⸗ 
bürger meinen Truppen für ibre Theilnahme an den für die 
verbündeten Fahnen bereits. ſo rühmlichen Waffenthaten ge» 
ſpendet baben, iſt meinem Herzen theuer. Die Sache, welche 
auf den Schlachtſeldern der Krim entſchicden wird, iſt zu gez 
recht und zu erhaben, als daß ich mich nicht dadurch geehrt 
fühlen follte, daß die ſardiniſche Fahne an Gefahren Theil 
genommen hat, welche die Vorboten gemeinſamen Ruhmes und 
die ſeſteſten Bande find, um die Enmtracht zwiſchen Ländern 
dauerhaft zu machen. Fahren Sie fort, unfer Bündniß durch 
neue Erfolge zu kräftigen.“ In der St.⸗Georgs⸗ Halle im 
ploffe zu Windſor fand geſtern Abends um 7 Uhr ein 
glänzendes Banket ftatt, an welchem über 70 Perſonen, darunter 
auch Lord Palmerſion, Theil nahmen. Das diplomatiſche Korps 
war nur durch den Sardiniſchen 8 9 er 
war bei dieſem Feſtmahle entfaltet; das ganze Tafel ⸗ 
ae delten aus Gold, und eine fiolge Reihe der ſchoͤnſten 
Vaſen und goldenen Kandelaber prangte auf dem Tiſche. Vor 
allem zogen unter der Menge der in dem. Gemache ſchim⸗ 
mernden Kunſtgegenſtände der von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen dem Prinzen von Wales geſchenkte Schild, der 
Schild des Achilles nach Flarman's Zeichnungen, der, ſoge⸗ 
nannte National⸗Becher mit dem Bildniſſe des heiligen Georg, 
der Nautilus⸗Becher Benvenuto Cellim's und zwei elfenbei⸗ 
nerne Becher, das Werk deſſelben Künſtlers, die Aufmerkſam⸗ 
leit der Beſchauer auf ſich. Heute früh um 5 Ubr bat der 
Köng Victor Emanuel Windſor verlaſſen und iſt über Folke⸗ 
fione nach Paris zurückgereiſt, wo er beute Abends erwartet 
wird. Prinz Albert und ver Herzog von Cambridge begleue⸗ 
ten ihn bie Folkeſtone und bielten dann eine Heerſchau über 
die Fremden ⸗Legion zu Sborncliffe ab. 
Die engliſche Kanonenboot⸗ Flottille zählt gegenwärtig 36 
craubenboote, und 90 andere ſind im Bau begriſſen. Im 
chſten März werden 130 dieſer Boote auf dem Meere ſchwim⸗ 


edle Band zu 
Sinnbild des 
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Biel Schönes trägt der Erde Rund, 
Doch die Schönfle der Schönen iſt Hildegund.“ e 


Die Herrn aus Flandern kommen an, 
x Der Knabe bekämpft fie Mann für Mann; 
3 Er kämpft der Tage fieben, 
Zwei Ritter ſind geblieben, 
Fünf Andre liegen mit wundem Leib 
Und ſchwören, er diene dem ſchoͤnſten Weib. 


Ne 


Da ſprach die Dame freudenvoll: — 
„„Du ſcheinſt ein Held mir, Zoll für Zoll, 
Und ſelig ſei vor Allen, 

Die Dir zum Weib gefallen; 
Einem Helden, ſo ſtark und ſchön wie Du, 
Dem ſchließt kein Herzog die Thüre zu!““ 


Sie lächelt holder denn je zuvor, 
Jbr Herz macht zittern den Seivenflor; 
Es hebt fo Heiß und ſchnelle 
Des Buſens Marmorwelle; 
1 So faßen fie Beide ganz allein, 
7 Es lauſcht nur der ſilberne Mondenſchein. 


Und wenn ſich Herz zum Herzen fand, 
So ſuchen und finden ſich Hand und Hand; 
Dem Knaben iſt's zu Muthe, 
Als ob er im Himmel ruhte, 
Dann faßt es ihn, er weiß nicht wie, 
Und nieder ſinkt er auf fein Knie: — 


„Ich hab' ſieben Ritter zu Fall gebracht, 
Ihre Roſſe erkämpft, ihrer Waffen Pracht, 
Doch Eins, das drückt mich nieder, 
Und nichts erhebt mich wieder: 
D Dame, füpe Dame eum. 
Ich kann nicht länger bei Dir ſein l/ 


men können. Außerdem werden gegenwärtig 52 Mörferbooie 
gebaut, ſo daß von dieſer Art Fahrzeuge nächſten Frühling im 
Ganzen 100 vorhanden fein werden. Auf den Werften zu 
Chatham bat man mu dem Bau einer neuen ſchwimmenden Bat⸗ 
terie, Aena mit Namen, begonnen, welche 28 Geſchütze tragen 


ſoll. An demſelben Orte find Verſuche mit einer von dem Ges 


nies&eneral Blanchard neu erfundenen, 39 Fuß langen Sturm⸗ 
leitet angeſtellt worden. 12 

Montag Abend wurde in allen katholiſchen Kirchen Dub» 
lins ein Hirtenbrief yon Dr. Cullen verleſen, der feitdem in 
Form einer Flugſchriſt von 32 Seiten vertheilt worden iſt und 
ſich hauptſächlich über das Dogma der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß verbreitet. Unzählig ſeien die ſegensreichen politiſchen und 
religiöſen Früchte, welche dieſes Dogma ſchon jetzt getragen 
babe. Turch die Fürſprache der heiligen Jungfrau ſei der 
„ruſſiſche Erz⸗Schismatiker gedemütbigt worden, der in unſern 
Tagen die Tprannei einer Eliſabeth oder eines Cromwell ers 
neuerte.“ Die zweite Segnung, welche die Welt der Feſtſtel⸗ 
lung der unbefleckten Empfängniß verdankt, ſei das öſterreichi⸗ 
ſche Konkordat. Welch ein glorreiches Schauſpiel ſei es, „ei⸗ 
nen jugendlichen Kaiſer zu ſehen, ver ſich über die Vorurtbeile 
feiner Zeit erhebt, die Sticheleien und Spöttereien ungläubiger 
Philoſophen verachtet, das unglückſelige Werk eines feiner Vor⸗ 


gänger (Kaiſer Joſeph's) rückgängig macht, und der Kirche 


ihre Freiheit und Unabhängigkeit wiedergiebt! Aber wenden 
wir unſere Blicke nach ſernen Ländern, ſo finden wir, daß un⸗ 
ſere Brüder in Spanien, Sardinien und Theilen Deutſchlands 
wie der Schweiz von ſchweren Glaubensverfolgungen zu leiden 
daben. Dort werden Klöfter unterdrückt und ihr Vermögen 
eingezogen, Mönche und Nonnen verjagt, viele heilige Biſchöfe 
verbannt und betrübt; und dies Alles unter dem Vorwande 
der Freiheit und Philanthropie. Innigſt geliebte Brüder, Die: 
fer affektive uberalismus, von dem man heutzutage jo viel res 
det, bedeutet nichts Anderes als Verfolgung der Kirche Gottes 
und der himmliſchen Wahrheit, nichts als die Freiheit, Unglau⸗ 
ben, Aujrubr, Ketzerei und Kirchenſpallung zu verbreiten.“ — 
Endlich betrübt ſich der Erzbiſchof über die „Bigotterie und den 
Fanatismus der zügelloſen Zeitungspreſſe“ und das Herz blutet 
ibm beim Gedanken an die „unmoraliſchen Schriften“, die zum 
Verderben „zahlloſer Chriſtenſeelen“ ſich wie ein Höllenſtrom 
über das Land ergießen. Und mit vorſichtiger Anſpielung auf 
die Bibelverbrennung in Kingstown ruft er: — „Ahmet das 
Beiſpiel der Gläubigen in Epheſus nach, welche, gerührt durch 
die Predigten des heiligen Paulus und ihre Sünden beichtend, 
zuſammenbrachten ihre Bücher und fie verbrannten in Gegen- 
wart Aller, obgleich der Werth dieſer Werke die ungeheure 
Summe von 50,000 Silberſtücken betrug. Fügen wir hinzu, 
daß einige der berühmteſten chriſtlichen Kaiſer Roms von der 
Gefährlichken schlechter Bücher jo überzeugt waren, daß lie Ge⸗ 
jege gaben, um ihre Verbrennung zu befehlen. Es iſt nicht 
nöthig, daß wir ein Wort mehr darüber ſagen“ ꝛc. ꝛc. 


Stettiner Nachrichten. 


% Stettin, 8. Dezember. Noch in den letzten Tagen wurde die 
Eisdecke der Oder an einigen Stellen durchbrochen, um Schiffe hindurch- 
zuholen. Dieſe Strecken abgerechnet, dürfte die Eisdecke im Allgemeinen 
dald mit Sicherheit zu betreten ſein. Heute hatten wir wieder ſcharfen 
Froſt bei neblichter Luft, gegen Abend etwas Schneetreiben. 

Von Bromberg nach Thorn iſt eine eleftro-magnetifhe Tele⸗ 
grapbenlinie hergeſtellt und an letzterem Orte eine Telegraphenſtation 
errichtet worden. Die Telegraphenſtation zu Kreuz an der Berlin- 


Königsberger Linie iſt am 1. ktober c. auf ehoben worden. 


* Die in unſerem geſtrigen Blatte enthaltene Nachricht über die 
Betheiligung der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bei dem 
Brande in Altona kann aus beſter Quelle dahin berichtigt werden, daß 
die Geſellſchaft auf das abgebrannte Etabliſſement zwar im Ganzen die 
Summe von 28,000 Thlr. gezeichnet, davon aber über zwei Drittel 
ruckverſichert hat; da überdies werthvolle Opfekte für fie gerettet find, 
fo bärfte, Der Berluft der Geſellſchaft vorausſichtlich 7000 Thlr. nicht 
überſteigen. 

* In Stelle des Oberſt⸗Lieutenants und Brigadiers der 5. Gen⸗ 
darmerie- Brigade v. Haeſeler, welcher als Oberſt mit der Armee⸗ 
Uniform und Penfion in den Ruheſtand verſetzt worden, hat, wie man 
hört, der Oberſt⸗ Lieutenant v. Panwitz vom 2. Infanterie» (Königs-) 
Regiment das Kommando der 5. Gendarmerie Brigade erhalten. 

u Die Redaktion der von R. Giſeke bei A. Dürr in Leipzig 
herausgegebenen „Novellen-Zeitung“ macht das Reſultat ihres 


Sie wurde ſo weiß, wie friſcher Schnee: — 
„„Um Gott, Du thäteſt uns beiden weh; 
Es giebt kein größer Leiden, 
Als was man liebt, zu meiden, 
Und keiner auf Erden, ſo groß ſie iſt, 
Wär mir ergeben, wie Du mir biſt!““ — 


„Und wenn ich Dich liebe mit tiefer Qual, 
Der Graf von Roſen wird Dein Gemahl; 
O Dame, ich wünſche ihm Segen 
Mit all' meines Herzens Schlägen, 
Und für mich, fur mich, eh' ich von Dir muß, 
Will ich nichts zum Lohn, als nur einen Kuß l“ 


Des Herzogs Tochter H Idegund, 
Die hatte zwei Arme weiß und rund, 
Zwei Augen ſo dunkel glühend, 

Zwei Lippen, jo purpurbfüpend, 
Und was ihr Mieder halb verrieth, 
War werth ein wunderhaftes Lied. 


Ibre Arme umſchlangen ihn mit Kraft, 
Ihre Augen ſchwammen in Leidenſchaft, 
Ibres Buſens ſtraffer Bogen 
Drängt an ihn ſchwellende Wogen, 
Ihre Lippen blühen von Küſſen ſchwer, 
Und flüſtern leiſe: „„Was willſt Du mehr?““ 


„Was ich will, Deine Locken ſeidenweich, 
Deine beiden Augen, ſo ſonnengleich, 
Deiner Lippen roſigen Zunder, 
Deines Leibes Lilienwunder, 
Deine holde Hand, Dein heißes Herz, 
Deine Seele mit all' ihrem Jubel und Schmerz!“ — 


1 Die Dame athmet tief und ſchwer, 
Sie neigt ihr Haupt, ſie weiß nichts mehr, — 
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6 „Ueber die Fortſchritte der neueſten Heil⸗ 
unde, zum Verſtändniß der ärztlichen Parteiungen der Gegenwart“ 
bekannt, das die Herren Preisrichter Geh. Med.⸗Ratb Wunderlich 
und Prof. Otto Funke den Preis einem Aufſatze des Herrn Dr. med. 
Braun, Badearzt in Nehme in Weſtphalen, zuerkannten. Als des Ab⸗ 
druckes vornehmlich werth wurden befunden zwei Arbeiten von Egin- 
ie (pfeudonym in Wien) und Dr. med. Baſſet in Brieg 
n eſien. 


— nn en 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Mittags 


Morgens 


S Abends 

Dezbr. ür. L Upr. 0 Up. 

Barometer in Parifer Linien 7 330,06““ ! 331,13 331,92‘ 
auf 0° reduzirt. 1 | 

Thermometer nach Reatımur.| 7 | — 35 7 23 f 65° 


Berliner Börfe vom 8. Dezbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 
3 Geld: Eourfe, 


Z. Brief Geld gem. Brief | Geld gem. 
419 8 3 00 


Pr. freiw. Ant 44 — Schleſ. Pfdbr. 31 91? — 
St.⸗Anl. v. 50144 1013 — V. Staat gar. 
do. v. 314 101 — | Littr. B. 3! — 
do. v. 534 — 972 Weſtpreuß. 37 881 — 
St.⸗Schldſch. 31 — 851 Rentendriefe: | | 
rſch. d. Seeh.— — — Kur- u. Neum 4 951 — 
r.-Anl. v. 55 34 9 | Pommerſche 4 — 52 
N. Schyſchr. 44 — 85 Poſenſche 4 94 — 
O.⸗Deichb. O. a44.—— Preußiſche 4 — 95 
Brl. St.⸗Obl. 4 10 - Rh. u. Weſſph. 4 — 96 
do. do. 31 — 832 Sächſiſche 4— — 
Pfandbriefe: Schleſiſche 4 — 94: 
Kur- u. Neum. 34 — 97 Pr. B.⸗A. Sch. — — 122 
Oſtpreußiſche 34] — 9035 Friedrichsd'or — 13,3 1371 
Pommerſche 31 — ‚9% And. Gldmnz. 
Poſenſche 4 1013 — à 5 Thlr. — 93 9 
do. 8, 512 — | 
Ausländische Fonds. 
Brſchw. B.⸗A.]4 127 — P. Part. 300 fl. :. = — 
R.⸗Engl. Anl 44 - | Hamb. Feuerk. 31 — | — 
do. v. Rothſch.5 — 96 do. St. Pr. A. — — | 62 
do. 2.-4. Stella | — | — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 
„ v. Sch. Odi. 72 Kurb. 40 Thlr. —— | 36 
» &ert. L. A. — 84 N. Bad. 35 fl. — — 224 
« Gert. L. B. - 194 | — Span. 38 inl.3 — — 
Poln. n. Pfdbr.f[(— — | -1asgfeig.i I — — 
-Part. 500 fl.. — 783 
Eiſenbahn⸗Aktien. 
1 
Aachen-Düffeldrf 35 867 B. Niedſchl. III. Ser. 41 931 B. 
Berg. ⸗Märkiſche — 80fa81 bz. 2 * 1 Ser. 5 br 8 
do. prioritäts- 5 101 f G. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 101 B. Oberſchl. Litt. A — 220 B. 
Berl.-⸗Anb. A. K&B. 164 B. do. Litt. B. 34 189 B. 
do. Prioritäts.⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelme—“ — 
Berlin- Hamburg — 114 G. do. Prioritätd- 5 — 
do. Prioritäts- 4 102, G. do. do. U. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 1 1021 B. Rheiniſche. . . — 113214 bz. 
Berl.-P.⸗Magdb. 98a dz. do. Stamm-Pr.- 4 109 G. 
do. Prioritats-⸗ 92 G. do. Priorität-⸗4 — 
do. do. 4 99 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. 1 44 994 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 383 B. 
be. — 1671 8 11 Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts- — targard = Pofen 3$| 93 G. 
Bresl. Schw.ärb.| — 1 9 ne 2 1094 G. 
Cöln⸗Mindener 3. 1683 G do. Prioritäts⸗ 44 100 G. 
do. Prioritäts- 44 101 © Wilh. (Coſ. Odb.) — — 
do. do. 11. Em. „ 1031 © do. Prioritäts-⸗ 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritätde 4 — Aachen-Maſtricht — 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 
Magdb.⸗Palberſt. . — Cötpen-Bernburg 34 
Magpd.-Wirtend | —| — srafau- Dberfpl |} 
do. Prioritätde 4. — Kiel-Altona . 4 
Niederſchl.-Märt a 92 G. Mecklendurger 4 531 8 
do. Prioritats⸗ 4 931 B. Nordbahn, Fr. W. IA 541 B. 
do. do. 4 937 8 do. Prioritats- 5 


Doch ihre Arme umfangen 

Ihn feſter mit Verlangen, 

Und was ihr Mund in Worten verhehlt, 
Das hat ſie mit purpurnen Küſſen erzählt. 


So ſchwand eine Weile in ſtummem Rauſch, 
Dann ging's an ſeliger Worte Tauſch: — 
„„O Lieber, der Graf von Roſen 
Bermag gar ſüß zu koſen!““ 
„Was ſagſt du, holde Hildegund?“ 
„„Ich ſage, er hat gar fleißigen Mund.““ 


„„Es war ein ſchlanker Edelknecht, 
Der war als Knabe der Liebe zu ſchlecht, 
Doch ſchien er hoch von Sinnen, 
Und mochte ſich Ruhm gewinnen, 
Drum ließ ich mich führen aus Vaters Schloß 
Und gab ihm Ritterſchild und Roß!““ 


„„O Lieber, Wer kühn auf Leben und Tod 
Meinen Schild erhob mit der Roſe roth, 
Darf ihren Namen tragen 
Und mich zu lieben wagen, 
Und Wer ſieben Ritter zu Fall gebracht, 
Der iſt wohl werth einer ſeligen Nacht!“ “ 


So ſprach die ſchönſte Hildegund; 
Der Prieſter kam und ſchloß den Bund; 
Der Graf von Roſen dachte, 

Und ſein jungfriſch Herz das lachte: — 
„O Dame, für dieſe eine Nacht 
Dött' ich ganz Flandern kalt gemacht!“ 


Bekanntmachung. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


4 rn . 
ET 


Aktien der genannten Geſellſchaft: 
379. 429. 455. 538. 559. 672. 692. 844. 1130. 
1559. 1728. 2035. 2151. 2328. 2486. 2553. 2616. 
2873. 3003. 3066. 3110. 3144. 3177. 3259. 3342. 
3932, 4100. 4114. 4130. 4509. 4644. 503. 5104. 
5505. 5506. 5565. 5633. 5682. 5690. 5702. 5730. 
6145. 6248. 6382. 6750. 6778. 6843. 7110. 7134. 
7323. 7574. 7879. 800t. 8008. 8677. 8761. 8946. 
9084. 9124. 9262. 9548. 9658. 9750. 10,125. 
10,171: 10,303. 10,408. 10,426. 10,577. 10,873. 
10,942. 11,238. 11,333. 11,409. 11,800. 11,816. 
11,841. 12,018. 12,069. 12,768. 12,847, 13,192. 
13,487. 13,665. 13,796. 13,879. 13,934. 14,515. 
14,550. 14,678. 14,787. 15,212. 15,246. 15,381. 
15,507, 15,656. 16,230. 16,282, 16,723. 17,037. 
17,148. 17,733. 17,897. 17,913. 18,107. 18,182. 
18,308. 18,514. 19,028. 19,108. 19,250. 19,265. 
19,302. 19,397. 20,025. 20,151. 20,161. 20,213. 
20,300. 20,349. 20,443. 20,620. 20,713. 20,796. 
20,885. 21,081. 21,187. 21,290. 21,480. 21,495. 
21,517. 21,644. 22,041. 22,200. 22,288. 22,465. 
22,477. 22,693. 22,720. 22,920. 22,972. 22,987. 
23,272. 23,285. 23,560. 23,621. 23,917. 24,038. 
24,065. 24,111. 24,149. 24,246. 24,357. 24,499. 
24,603. 24,760. 24,904. 24,939. 25,233. 25,249. 
25,373. 25,556. 25,746. 25,873. 25,909. 26,545. 
26,583. 26,723. 26,855. 26,922. 27,016. 27,412. 
27,442. 27,624. 27,663. 27,701. 28,033. 28,036. 
28,513. 28,725. 28,768. 28,847. 29,079. 29,489. 
29,466. 29,572. 29,633. 29,751. 29,767. 29,806. 
29,872. 29,924 29,997, 30,242. 30,269. 30,434. 
30,465. 30,488. 30,650 30,655. 31,238. 31,323. 
31,565. 32,096. 32,16. 32, 93. 33,403. 33,563. 
33,581. 33,815. 33,863. 33,985. 34,063. 34,086. 
34,210. 34,231. 34,481. 34,789. 34,928. 35,126. 
35,181. 35,227. 35,523. 35,724. 35,736. 35,759. 
35,830. 35,874. 35,925. 36,046. 36,122. 36,354. 
36,362. 36,573. 36,654. 36,991. 37,129. 37,432. 
37,608. 38,488. 38,746. 38,807. 39,040. 39,154. 
39,187. 39,249. 39,386. 39,669. 39,861. 39,905. 
40,060. 40,070. 40,197. 40,253. 40,351. 40,391. 
40,657. 40,668. 40,882. 41,069. 41,137. 41,642. 
41,742, 42,027. 42,033. 42,089. 42,151. 42,174, 
42,490, 42,734. 42,799. 42,815. 42,894, 42,938. 
42,994. 43,146. 43,848. 44,219. 44,446. 44,948. 
44,963. 45,040. 45,449. 45,559 45,614. 45,944. 
46,158. 46,179. 46,373. 46,977. 47,008. 47,364. 
47,930. 48,139. 48,223. 48,235. 48,236. 48,387. 
48,579. 48,875. 48,901. 49,539. 49,652. 49,673. 
49,955. 49,987. 50,019, 

werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15ten De⸗ 

zember d. J. ab bei der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 

Kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktien Nenn« 

wertbs a 100 Thlr. einzureichen. 3 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Aktien auf 
§. 9 des Statuts⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, 
daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den darin 
verſchriebenen Kapitals-Antheil mit dem Ablauf dieſes 
Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet, und von dieſem 
Zeitpunkt an ſeine bezüglichen Rechte auf den Staat 
übergehen. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unfere Be⸗ 
kanntmachungen vom ſſten Juli 1853 und 1854 die 
Eigner der folgenden, nicht eingelöſten Aktien: 

I. Aus der sten Verlooſung vom Iften Juli 1853: 
No. 9299. 93.2. 13,717. 14,197, 21,961. 41,229. 
48,472; f 

II. aus der sten Verlooſung vom iſten Juli 1854; 
No. 3339. 14,192. 15,009. 15,833. 17,650. 27,870. 
42,085. 42,142, 

erneuert auf, dieſelben bei der Königlichen Regierungs⸗ 
Haupt-Kaſſe zu Stettin einzulöſen. 
Bromberg, den Zten Juli 1855. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Auktionen. 


Auktion am Alten Dezember e., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräth; 

um 14 Uhr: Neuſilber-Waaren aller Art, eine 
Räderſchneide-Maſchine, diverſe Manufaktur-Waaren, 
4 neue Tiſchgedecke ꝛc. 

Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
FF 
S Wollene Eussdecken und 
® empfiehlt Tepplche 


& H. Il. Mauer, eng. s 8a 


1 Treppe hoch. j 
SSG 
Jagdgeräthe, 


Hirsch- und Rehköpfe mit Geweihen, 

Pulverhörner, Schrootbeutel, 

Zündhuttaschen, _ Wildlocken, 
Luntenfeuerzeuge 


©. L. Kayser. 


Eine Parthie ſchleſiſche Nußkohlen 
fowie friſche Rappkuchen offeriren billigſt 
Fr. Pitzschky & Co. 


empfiehlt 


Wrrantwortiiger Bepalisurı U., d. C., Usenet in Stellt. 


rate. 


JInſe r 


Concordia, 
Cölniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Grund⸗Kapital der Geſellſchaft: Zehn Millonen Thaler. 

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämie Lebens⸗Verſicherungen und 
überhaupt alle Berfiherungen von Kapitalien und Renten auf den Lebens-, wie auf den Todesfall in jeder 
beliebigen Form. r 

Die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſen der Concordia beruhen auf Gegenſeitigkeitz für 
alle Einlagen leiſtet die Geſellſchaft unbedingte Garantie, Im erſten Rechnungsjahre wurden bis zum 
1. September d. J. 0243 Kinder eingeſchrieben. 5 

Einſchreibungen zu den diesjährigen Normal- Prämien finden nur bis zum 31. Dezember d. J. ſtatt; 
verſpätete Anmeldungen werden nur gegen Berechnung des fiatutmäßigen Strafgeldes angenommen. 

Certifikate zu diefen Kaſſen, die als Weihnachts-Geſchente dienen ſollen, wolle man ungeſäumt beanira- 
gen, damit die Ausfertigung rechtzeitig erfolgen kann. 

Proſpekte, Tarife und jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt 


Stettin. Köhlau & Silling, General⸗Agenten, 
Otto Werth, Agenten 
Friedr. Voss, | genten. 


Deutscher Phönix. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund: Kapital 3,142,800 Thaler. 
Heferve- Fonds 432,829 Thaler. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
datt f Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
att finden. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police» Bedingungen den Hy⸗ 
pothek⸗Gläubigern beſonderen Schuß. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden von den Agenten Herren 
Heinrich Schmidt, Schübſtraße No. 855, 
Louis Gutzlaff, große Laſtadie No. 198, und 
dem Unterzeichneten 
unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den 7ten Dezember 1855. 
F. Wenning, 


General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


GVLangebrückſtr. 85 Der Kleine Laden Langebrückſtr. 85 


8 gegenüber dem Herrn von gegenuber dem Herrn 


ae. Hermann Cosmar ui 


empfiehlt, um fein großes Lager von Damenſchuhen und Stiefeln etwas zu räumen, Damenkamaſchen 
& in feinftem Laſting von 1 Tylr. bis 1 Tylr. 12°, fgr., desgl. in Leder von 1 Thlr. 5 fgr. bis 1 Thlr. 


& 

10 fgr.; warm gefütterte Stiefel und Kamaſchen in Tuch, Sammet und Zeug von 1 Thlr. 2½ bis 
1 Tölt. 10 gr.; Haldſnefel von 22% fgr. bis 1 Tolt. 5 fgr.; Kinderſtiefel und Kamaſchen dilligſt. G 
S Ferner Haus- und Morgenſchuve in Sammet, Plüſch, Zeug und Leder von 10 fgr. bis 1 Thlr. Fülz⸗ & 
ſchuhe in allen Gattungen und größter Auswahl billigſt Amerikaniſche Gummigaloſchen, um zu räu⸗ 
men, für Damen von 1 Thlr, bis 1 Tylr. 15 fgr., für Kinder von 25 fgr. bis 1 Thlr. 7½ far., für 


E 


S Herren von 1½ bis 2 Thlr., Ledergaloſchen, etwas ganz Vorzügliches, A paar 22½ fgr., Holzgatoſchen & 
für Damen von 12½ fgr. an, für Kinder von 6 fgr an. — Gleich einng empfehle mein Lager von 
2 Damen- und Reiſetaſchen in größter Auswahl zu den dilligſten Preiſen nur 


5 Langebrückſtr. 85. Der Kleine Laden. Langebrückſtr. 85. 5 
FCP 
Lyoner Tate, Allasse und Moiree antique 


empfehlen 
N. Joseph & Co., Kehlmarkt Ro. 185. 


SE Achromatifche Operngläſer S 
empfiehlt bei „bedeutender Auswahl“ zu angemeſſenen 
billigen Preiſen 

W. H. Rauche, Oytitus, Schupffraßt. 


1 


? Anzeigen vermiſchten Inbalts. | 
EREREERERBRERRR 


Vom Montag den 10. Dezbr. ab, große 


Rouleaux- Ausstellung 


bei 
C. R. Wasse, Rodenberg No. 325. 
Dieſelbe wird zur geneigten Beachtung 
empfohlen. 


8 ee eee eee 


3EEEBEEREBENR 
Ausſtellung 


der neu erfundenen patentirten 
Schreibmaſchinen (Polygraphen', 
durch welche die bisher unvollkommenen Brief⸗ 
Copirmethoden und zum Theil auch die Co⸗ 
piſten entbehrlich werden 

Für Beamte, Kaufleute, Gutsbeſitzer, Ge⸗ 
werbtreibende und das ganze correfpondirende 
Publikum, ſowie für alle Freunde der Mecha⸗ 
nik iſt dieſe Erfindung höͤchſt wichtig. 

Das Ausſtellungs-Lokal befindet ſich Breite» 
ſtraße No. 358 parterre und iſt täglich von 
9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends geöffnet. 
Zur Deckung der Koſten werden 2 Sgr. 
Entree pro Perſon erhoben. 

Beſtellungen auf Schreibmaſchinen zu Fa⸗ 
brikpreiſen werden angenommen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir ein Lager 
vorzüglicher Stahlfedern 
mit dem Bemerken zu empfehlen, daß ich als 
Sachkenner nur die beſten und brauchbarſten 
Stahlfedern führe, mich auch gerne bereit er⸗ 
kläre, Jedermann die für feine Hand paſſende Zr 

Feder auszuwählen. 
O. II. Becker, Kalligraph, 


Breiteſtraße No. 358, parterre. 


8 
8 e e ee eee eee 


ER 


EREREERSESEEREERRER ERIESS 
FZESRARERBEAERREE 


a 


=» Mts. abliefern soll, bitte ich schriftlich 
. oder mündlich bis zum löten d. Mts 
8 
»B Atelier für Daguerreotyps 
und Photographien, 
Gummiſchube werden fauber und dauerhaft ausge» 
beſſert; dieſelben werden lackirt a Paar 9 Pf.; 
waſſerdicht zu machen, die Flaſche 5 bis 10 far: 
C. Hoffmann, Schuh- und Stiefel⸗Fabrikant, 


5 
8 2 6 
anzumelden, 
® geöffnet von 10—3 Uhr, 
auch iſt bei mir der Lack ſehr billig zu haben. Ferner 
Mönchenbrückſtraßen⸗Ecke No. 206, 


Photographie'n, die ich am 24sten d. ea 
C. R. Wigand, 
n DER 0; DER 0; 892 5 
{ ) 5 E. . 
e ee EEE 
empfehle ich die probale Gummiſchmiere, um Stiefel 
der Königsſtraße gegenüber. 


ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


— 


Winter⸗Ueberzieher von 23 Thlr. an. 


Doubles⸗Tween 10K 
Angora-Röcke 7 „ n. 


Sibirienne⸗Säcke „ae 


Almavivas 3414•ũ% r 


Tuchröcke und Fracks 
Satin- und Tuch⸗Tween 64 
Buckskin⸗Hoſen 
Caputzen u. Abd⸗el⸗ Kaders H 
Schlaf- und Hausröcke - 114 


=- Der größte Bazar 


— Berliner Herren-Anzüge 
Adolph Behrens aus Berlin, 
Hof- Lieferant Fr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
— 759, ZZ Roßmarkt — 739, Ze 


empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zum bevorſtehenden 


WEIHNACHTSFESTE 
zu nachſtehend e billigen Preiſen. NH 


von 51 Thlr. an. 


Re 


Schnellpreſſenvruc und Verlag von U, P. G. Effenbart in Stettin. 


